
Werſeburger Kreis WPlatk.
Dienstag den 18. Februar.

Bekanntmachung. Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß
ſämmtliche pro Februar und März zur hieſigen Stadt Hauptkaſſe
fälligen Steuern, ſowie auch das Schulgeld, bis zum 10.
März gezahlt werden müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort
mit der koſtenpflichtigen executiviſchen Biitreibung derſelben be
gonnen werden.

Merſeburg, den 15. Februar 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Haus- und Scheunenbeſitzer der Geſawmtſtadt

Merſeburg werden hierdurch aufgefordert, die Brand
kaſſen- Beiträge für das II. Semeſter 1878 nach 10 Pf.
von jedem Hundert Mark der beitrags pflichtigen Summe
binnen 8 Tagen an die unterzeichnete Kaſſe zu ent-
richten. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
ko l efutchtigen Abholung dieſer Beiträge begonnen
werden.

Merſeburg, den 12. Februar 1879.
Stadt Haupt Kaſſe.

Wiederimpfung der Schulkinder betreffend.
Nach 8. 1. Nr. 2. des Jmpfgeſetzes vom 8. April 1874 muß jeder

Zögling einer öffentlichen Schule innerhalb des Jahres in welchem derſelbe
das 12. Lebensjahr vollendet, wieder geimpft werden wenn er nicht durch
ärztliches Zeugniß nachweiſt, daß er in den letzten fünf Jahren die natürlichen
Blattern überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt.

Demzufolge werden ſämmtliche Eltern Pfleger oder Vormünder ſolcher
Kinder welche die hieſigen ſtädtiſchen Schulen beſuchen und im Jahre 1867
geboren ſind, hierdurch aufgefordert nach Nr. 2. der Regierungs Jnſtruction

vom 20. Januar 1875, Amtsblatt 1875 Nr. 5., bis zum 24. Februar e.
der Schule den Geburtstag der bezeichneten Kinder verläßlich anzugeben und
zu erklären, ob ſie von der öffentlichen unentgeltlichen Jmpfung Gebrauch
machen wollen. Jm Verneinungsfalle haben die Eltern ſeiner Zeit nach
derſelben Jnſtruction ein ärztliches Zeugniß über die anderweit geſetzmäßig
erfolgte Jmpfung der Schule vorzulegen oder den Beweis zu führen daß
das betr. Kind nicht impfpflichtig ſei

Merſeburg, den 17. Februar 1879.
Der Rector der ſtädtiſchen Schulen.

Da ich die Arcctöon der Rinderpeſt wegen
nicht abhalten darf, ſo ſtelle ich die zurückge-
bliebenen Sachen bei mir im Hauſe zum Verkauf
aus und lade Kaufluſtige dazu ein.

Max TWhiele.

B ekanntma chung en.
S Ein ſtarkes Arbeitspferd ſteht billig zum Verkauf beim

Fleiſchermeiſter H. Meinel.

6 Stück Ferkel ſtehen zum Verkauf Trebnitz Nr. 20.
Eine Herrenmaske iſt Roſenthal 17. billig zu verkaufen.
Ein gut erhaltener Flügel ſteht zum Verkauf Unteraltenburg 56.,

eine Treppe.
Ein großes Hausgrundſtück in hieſiger Stadt unter günſtigen Bedin

gungen, ſowie 2 Schäfer, einige Knechte hat nachzuweiſen
das Commiſſions und Stellenvermittelungs Büreau von
J. Thomas, Merſeburg, Johannisſtr. Nr. 2. 1 Tr.

Ein gut möblirtes Zimmer mit Schlafſtube iſt ſofort
zu vermiethen Burgstrasse II.

Ein größeres Logis iſt per I. April zu vermiethen zu erfragen an
der Geiſel Nr. 1.

Eine Unterſtube mit allem Zubehör und eine für 18 Thlr. iſt zu ver
miethen und Oſtern zu beziehen kleine Ritterſtraße Nr. 4.

Ein Haus, 7 Siuten, 2 Kammern und Zubehör, iſt zu vermiethen
und 1. April 1879 zu beziehen Weißenfelſer Str. 2., im Bürgergarten.

Ein großer Garten mit dazu gehöriger Stube
und Kammer iſt zum I. April d. J. an einen
Gärtner ohne Familie abzugeben. Näheres

Dom 174., parterre links.
Wohnungs-Geſuch.

Eine Parterre Wohnung mit Kaufladen, oder wo ein ſolcher einzu
richten iſt in einer günſtigen Lage wird ſofort oder zum J. April zu miethen
geſucht. Offerten bittet man einzureichen Breiteſtraße 8., part. links.

Kapirtalausleihung.
24000 Thaler, ganz oder getheilt, zweimal 1500 Thaler und vier

mal 2000 Thaler ſind auf gute Landhypotheken auszuleihen.
Merſeburg, Breiteſtraße 13.

R. Pauly Actuar a D. u, ger. Taxator.

Strohhüte
zum waſchen färben und moderniſiren nimmt täglich an

Helene Spott,
Markt 19. Eingang Grünemarkt.

Strohzum waſchen und moderniſfiren werden angenommen.
Die neueſten Muſter liegen bereit.

E. Müller, Dom A.
Ein grauer Porzellanofen

iſt unter der Hälfte des Koſtenpreiſes zu verkaufen Oberbreiteſtraße 10.

4 ſchwere fette Rinder ſtehen zu verkaufen
Gut Burgliebenau.

Oh häume, veredelte Rosen(hochſtämmig), Weinfechſer in den edelſten Sorten, Weichſel, ſowie Quitten
ſtämmchen, Stachelbeer- und Johannisbeerſträucher und eine große Partie
ſtarker hochfrüchtiger Himbeerſträucher u. dergl. m. laſſe billigſt ab.

C. Heuſchkel, Leungerſtr. 4.
Oirca A0 Haufen Weidenkopfholz ſind freihän-

dig zu verkaufen Rittergut Tragarth.
ESraugferkel, lange und engliſche Race. ſtehen alle Tage zum Verkauf
Meuſchauerſtraße 1.

Achtung!
Eine große Auswahl guter Zuchttauben ſind zu verkaufen auch

kaufe ſolche. K. Mank, Neumarkt Nr. 12.Auch iſt daſelbſt eine Partie ſüßes Pflaumenmus à Pfd. 20 Pf. zu
verkaufen.

11 Stück Ferkel ſind zu verkaufen bei
Chriſtel in Wüſteneutzſch.

Circa 2 Wispel Futter 2 desgl. Zwiebel und 1 desgl. Biscuit

Um den vielfachen Nachfragen zu genügen beabſichtige ich, den von
mir begonnenen Lehreurſus fortzuſetzen. Gründlicher Unterricht wird beſonders
in der Mathematik und im Rechnen, ſowie Nachhülfe in allen
Gymnaſialfächern ertheilt. N. N.Anmeldungen nimmt entgegen die Expedition d. Bl.

Weisser Streusanch,
täglich friſch bei guter Abfahrt bei Friedr. Thomas Heſſelbarth

in Milzau.

Zur Strohhut- Wäſche
und Moderniſirung aller Art Geflechte empfiehlt ſich

die Putz- und Modehandlung von
R. Bräseke, Burgſtraße 14kartoffeln ſind zu verkaufen Tragarth 10.

Verkauf.
Wegzugshalber bin ich willens, mein neu erbautes, geräumiges

Nachbarhaus mit Ställen, großem Hof, Garten und Morgen Garten
mit ſchönen Obſtbäumen, unterm Berge ſowie 15 Morgen Feld aus
freier Hand zu verkaufen. Carl Wittenbecher

in Daspig bei Merſeburg.

Kommoden, Tiſche und Stühle billigſt Gotthardtsſtraße
Nr. 16. im Hofe.

Mitwoch den 19. d. M. treffe ich mit guten Hane növerſchen Pferden im Thüringer Hofe zu Merſeburg ein.

Aug. Döhler aus Bedra.
7 Stück halbengliſche Ferkel ſtehen in Blöſten 1. zum Verkauf.

Kässmer.
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Die Baugewerkſchule zu Höxter a. W.
beginnt den 5. Mai ihren Sommer Curſus, während der Vorunterricht den 15. April ſeinen Anfang nimmt. Es wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß an der Anſtalt wie bisher außer Maurer Steinhauer, Zimmerer auch Bau und Möbeltiſchler, Dachdecker Zimmermaler oder Tüncher 2e. ihre
weitere Ausbildung finden.
portofrei zugeſandt

Anmeldungen ſind unter Beifügung der Zeugniſſe 2c. an den Unterzeichneten einzuſenden. Programme werden auf Wunſch
Möllinger, Director der Baugewerkſchule.

Trarn Stronherftercäs ne
werden alle Sorten getragene Hüte angenommen und wie men zurückgeliefert. 30 div. moderne Formen liegen zur Anſicht. Preis zu waſchen
1 Mk waſchen und moderniſiren 1 Mk 25 Pf. bei

Confirmanden-
von Orofse, Bucks ein and anderen Stoß en in größter Auswahl vom Ein-
fachſten bis zum Feinſten vom Mk. 19,50 bis Mk. 30,00 empfiehlt das

W verw. Juſtin, Entenplan 1.

Anzüge

Herren Garderobe- Magazin

von Philipp Gaab,
vis à vis dem Stadtthurm.

empfing und

Das Pelzwaaren,
Hut- c Mütz n- Magazin

von

J. G. Knauth &K Hohn,
8. Eutenplan 8.

e gegründet 1845., eempfiehlt zur Frühjahrs Saiſon alle Neuheiten in Herren-, Knaben-

e

Kinder Hüten in
Seide (Cylinder), Filz, Stoff, Wiener Loden, Alpacca und Strohhüten, ſowie Herren-, Knaben- und
Kinder-Mützen, alle Neuheiten, größte Auswahl, billigſte Preiſe.

Strohhüte werden gewaſchen, gefärbt und moderniſirt.
Alle Reparaturen von Filz- und Seidenhüten werden gut ausgeführt.

Für Confirmanden.
Schöne dauerhafte und billige

Schuhe und Stiefeln,
ſowie Kinder Stiefein in Laſting und Leder, zum
Knöpfen, Schnüren und mit Gummizug, für jedes
Alter paſſend, gutes Material, ſolide Arbeit
zu auffallend billigen Preiſen im

e Ausverkauf
im „Gaſthof zum Hahn,

9 Treppe.“
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Thüringer Runſtfärberei, Rönigſee.
Jmmer mehr

Gelegenheit zu Erſparn ſſen bietet unſere Anſtalt durch gutes Umfärben,
chem. Reinigung 2c., Färberei von Sammeten, Federn, unzer-
trennten Kleidern, Färberei à Reſſort, Färberei von
Lederhandſchuhen.

Gütige Aufträge vermittelt unentgeldlich

die Putz- und Modehandlung von
R. Bräselke, Burgſtraße 14

Glückliche Erfindung f. Bruchleidende.
Dem geſchätzten Publikum ſowie den geehrten Herren Aerzten

mache hierdurch bekannt daß ich ein neues Bruchband (ohne Keder)
liefere, welches nicht geniren und brechen kann und welches an Be
quemlichkeit und Zurückhaltung des Kruches ſich bis heute als das
Beſte bewährt hat und beim Sch afen getragen werden kann.
Zugleich empfehle ich auch meine Bruchbänder (mit Feder) für ſchwerſte
Brüche, ſowie Nabelbandagen und Leibbinden, welche ich ſtets bei
mir führe, und zeige dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend ergebenſt an daß ich Donnerstag den 20.
Februar im Hotel zur „„Sonne““ anweſend ſein und allen
Leidenden unentgeldlich Auskunft ertheilen werde.

Th. Wiersbitzky,
pr. Bandagiöist aus Halle a/S.

Achtung!
Jch fertige Klagen, Geſuche, Reclamationen, Kauf-,

Tauſch- und Pachtverträge, Ceſſionen überheupt alle
nur vorkommenden ſchriſrlichen Arbeiten gegen billige
Vergütigung an. Ebenſo vermittle ich An- und Verkäufe
von Grundſtücken 2e. übernehme die Abhaltung von
Auecetionen und ertheile Auskunft in Juſtiz und Ver-
waltungsſachen; desgleichen richte ich gegen angemeſſenes
Honorar die kaufmänniſche Buchführung ein, beſorge
den Abſchluß kaufmänniſch geführter Bücher und halte

auf Verlangen die erforderliche Jnvenrur ab.
Merſeburg, Unteraltenburg 6.

B. Jetschlke, Privatſeeretair.
Für Bäcker

empfiehlt ſeine Mundloch- und Patentröhren-Verſchlüſſe,
Roſte mit gezahnten oder glatten Stäben. Röhren mit Kupfer- und
Eiſenkapſeln, Leucht- und Braſenapparate, Waſſerpfannen
mit und ohne Hähne, Teig- und Brennſtempel, Teigwagagen
u. ſ. w. nach der neueſten practiſchſten Conſtruction zu billigen Preiſen
unter Garantie.

Prä-200 Oefen zu verſchiedenen Kohlenfeuerungen eingerichtet

miirt: Leipzig, Halle, Zwickau und Flensburg.
Max Ketterer,

Reudnitz Leipzig Täubchenweg Nr. 2.

Aus r.Da in einigen Monaten mein Geſchäft in andere Hände übergeht,
ſuche mein Waarenlager zu reduciren, verkaufe deshalb eine Partie Waaren
zu und unter den Einkaufspreiſen. Darunter haup'ſächlich:

echten Jam, -Rum, eohten alten Nordhäuser auf Flagohen, älv.
Cigarren u, Cigarretten, Tabake in Paketen und lose eto.

Walbe.
Zur Beachtung.
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich alle Schleifereien

von der kleinſten Stickſcheere bis zur größten Zuſchneideſcheere,
desgl. Raſir, Tiſch, Taſchen und Maſchinenmeſſer, ſowie
alle Poltturen übernehme und pünktlich ausführe.

M. Baum Saulstrasse,
Meſſerſchmiedemſtr., chirurg. Jnſtrumentenmacher u. Kunſtſchleifer.

Auch kann bei demſelben Oſtern ein Burſche in die Lehre treten.
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Ergebene Anzeige!
Ein großer Theil diesjähriger Früh-

jahrs Stoffe für Herren iſt bereits einge-
troffen u. empfehle dieſelben zur gefälligen
Abnahme, da ſich die jetzige Zeit zur
ſchnellen Anfertigung am beſten eignet.

J. G. Reichelt.
J e d We J C Se e e ee e eHotel zum halben Mond,

W Mersehurg.8 Der Verkauf von
Kurz Galanterie-, Spiel u. Glas -Waaren,

J zu 50 Pf. jedes Stück,
findet nur noch einige Tage ſtatt.

Neu trafen ein
Bukterbächſen, Fiſchgläſer, Senfmenagen, Hoſenkräger,

9 Meſſer und Hahelkörbe, Salzmeſten, Rleiderbürſten,
Haarbürſten, Seife, Eau de Cologne, Café Püächſen, J
Zucker Püchſen, Reibeiſen, Rehrſchaufeln, Eimer,

2 Stubenbeſen und noch viele Artikel.

P Nürnberger 50 Pf. Bazar. 9
Hotel zum „halben NMond“ parterre.

J
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X Für Mädchenempfehle ich meine ſehr ſchönen und dauerhaft gearbeiteten Lederſtiefe-

letten zu billigſten Preiſen.
Damenstiefeletten in Leder, nur ſolide Waare.

Knabenstiefeln Stiefeletten in größter Auswahl.
Herrenstieteln Stiefeletten nebſt Vngarstiefeln

zu jeden nur einigermaßen annehmbaren Preiſen.

u. Mehne, kleine Ritterſtraße Nr. 1.
NB. Gummiſchuhe werden gut reparirt b. O.
Erſuche ein geehrtes Publikum vorkommende Reparaturen der bei mir

gekauften Waaren mir gefälligſt zugehen laſſen zu wollen es werden dieſe
gut beſorgt.

S 4nch honig
erfunden und ſeit 1861 fabricirt

von L. W. Egers in Breslau,
iſt während dieſer langen Zeit durch kein neues Mittel ver-
drängt worden wohl der beſte Beweis für ſeine Vortrefflichkeit
gegen Schnupfen, Katarrh, Grippe, Huſten, Heiſerkeit, Ver-
ſchleimung, Bruſtreiz 2ze Um Verwechslung mit Nachahmungen
oder ähnlichen Fabrikaten zu vermeiden, beachte man daß
jede Flaſche mein Siegel, meinen Namenszug und im Gl ſe
eingebrannt meine Firma trägt. Preis: i Flaſche 1 Mk
80 Pf., Flaſche 1 Mk. Meine Verkaufsſtellen ſind allein
in Verſebung bei Herrn Max Thiele, in Mücheln bei
Herrn Moritz Kathe, i Schafſtädt bei Herrn Heinrich
Neßler. L. W. Egers in Breslau.

Restaurant zum Augarten.
Donnerstag Schlachtefeſt, früh 9 Uhr Weſſfleiſch.

C C.Eine alte, leiſtungsfähige Preßhefenfabrik ſucht
Verkaufsſellen für ihr Fabrikat trockene Pfundhefe). Offerten
sub E. A. 369. an die Annoncen Expedition von Haaſenſtein
Vogler in Döbeln erbeten.

Zum 1. April d. J.
suche ich für meinen Zeitungsverlag, verbunden mit mehreren
Nebenzweigen, einen mit den nöthigen Schulkenntnissen Ver-
sehenen jungen Mann als

Mleven,
welchem daran gelegen ist, sich mit den verschiedensten Bureau-
arbeiten gründlich vertraut zu machen. Unter Umständen kleiner
Gehalt zugesichert!

Cöthen. Dr. G. Krause.Zum 1. April e. wird für die Gärtnerei des Ritterguts Schkopau
ein Lehrling geſucht.

Zum 1. April ſuche ich ein anſtändiges Mädchen für Küche u Haus.
Frau Regierungsrath Fries.

Ein ordentl. Dienſtmädchen wird Roſenthal 17. geſucht.
Jch ſuche zum 1. April d. J. eine ſelbſtſtändige, ganz zuverläſſige

Köchin. Frau Julius Blancke.Die Glocke von einem goldenen Ohrſchmuck iſt auf dem Wege von
der Weißenfelſer Straße bis zum Bahnhof verloren gegangen. Der Finder

wolle ſie gegen Belohnung adgeben Weißenfelſer Straße 5., 1 Tr.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
Schmiedemeiſter Schwidt zu Kriegsdorf.

Schüler, welche die hieſigen Schulen beſuchen wollen ſinden gute

Penseon. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Ehrenerklärung.

Die von mir ausgeſprochenen Beleidigungsworte gegen die Hebeamme
Frau Roſine Müller von Keuſchberg, daß ſie ſich bei mir ſollte un
anſtändig betragen haben nehme ich hiermit als unwahr zurück, und erkläre
die 2c. Müller als eine rechtſchaffne brave Frau.

Bahnhof Dürrenberg. W. Zimmermann, Reſtaurateur.
Terein zur Jöorderüng Kirchſchen Tedens in der

Hemeinde St. Maximi.
Dienstag den 18. Februar, Abends 8 Ahr, im Saale der

Kaiſer Wilhelms- Halle.
Tagesordnung:

1) Ausgabe von Büchern der Volksbibliothek an Mitglieder
2) Bericht über das Reſultat der Sammlung zur Bekleidung der Con

firmanden
3) Reviſion der Namensliſte unſerer Vereinsmitglieder;
4) über das Kirchenlied
5) Fragekaſten
6) Antrag auf Unterſtützung unſeres Knabenchors aus der Vereinskaſſe
7) Antrag: die geſchichtl Erinnerungen unſerer Gemeinde drucken zu laſſen.

Verein zur Förderung des kirchlichen Lebens auf
dem Neumarkt.

Mittwoch den 19. huj., Abends 8 Uhr, im Hoſpital Garten.
Tages Ordnung: 1) Die Wunder der heiligen Schrift; 2) die

Stellung des Vereins zu den Verächtern der Taufe u. kirchlichen Trauung
3) Geſchäftliches. Gäſte willkommen! Der Vorſtand.

Mittwoch den 19. Nachm. von 2 Uhr an im Herzog
Chriſtian Nähen des Fr. u. Jafr. Vereins St. Maximi.

Civiljtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 10 bie 16 F bruar 1879.

Eheſchließungen: der Handarbeiter F. A. Schräpler und J. M. H. Stein
brück, Neumarkt 54.

Geboren: dem Handarbeiter F. M. Peltz ein S., Sixtiberg 25.; dem Maurer
C. A. Kühn ein S., Karlſtr. 2.; dem Handarbeiter F. H. Schütze eine T, Saalſtr. 4.;
dem Maurer J. F. A. Bauer eine T., Sirxtiberg 6.; dem Schneider F. W. Schliep
hacke ein S., Johannisſtr. 9.; dem Handarbeiter H. Landſiedel eine T., am Klauſen
thore dem Chauſſeearbeiter F. C. A. Richter eine T., Chauſſeehaus Leuna dem Poſt
ſchaffner G. Vetter ein S., Oelgrube 13. dem Stellmachermſtr. H. G. Schwartz eine T.,
Neumarkt 53.; dem Geſchirrführer C. F. Schütze eine T., gr. Sirxtiſtr. 4.

Geſtorben: des Handarbeiters C. F. W. Niezelt Zwillinge, Reinhold und
Martha, 1 J. 1 M., Keuchhuſten Kreuzſtr. 2.; des Schriftſetzers Th. R. Roſenthal
S., Otto Rudolph, 2 M., Krämpfe, Brauhausſtr. 8.; eine außereheliche T, 11 M.,
Zahnkrämpfe; des Handarbeiters F. A. Tauche S., Franz Richard 8 M., Krämpfe,
kl. Sixtiſtr. 10.; die Ehefrau des Schmiedemeiſters Perlitz, Henriette geb. Ochſe, 58 J.
6 M., Schlagfluß Oberbreiteſtr. 22.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Beerdigt: den 14. Februar der S. des Schriftſetzers Roſenthal.
Stadt. Getauft: Jda Bertha, T. des Schuhmachers Förſter Friedrich S.

des Dachdeckers Bretſchneider. Getrauet: der Gerbergeſelle Fr Ch. E. Wohlfarth
mit Frau A. A. geb. Fleiſchmann hier. Beerdigt: den 11. Febr. die jüngſte T.
des Cigarrenmachers Hoffmann; den 12. die Zwillingskinder Sohn und Tochter
des Handarbeiters Niezelt; den 13. der todtgeb. S. des Tiſchlers Bedewitz; den 14.
eine unehel. T. der jüngſte S. des Handarb. Tauche; den 16. die Ehefrau des Schmiede-
meiſters Perlitz.

Neumarkt. Beerdigt: den 13. Februar die jüngſte T. des Maurers Weid-
ling in Venenien.

Altenburg. Getauft: der S. des Privat Secretairs Jetſchke; die T. des
Steinbrechers Ludwig die T. des Schloſſers Trommler.

Am vorigen Sonnabend den 15 h. Abends 8 Uhr, hatte der hie
ſige ſtädtiſche Peſtalozzi Verein im Tivoliſaale hierſelbſt eine Abendunter-
haltung veranſtaltet, welche ſich ſeitens der beſonders geladenen außerordent-
lichen Mitglieder des Vereins und anderer Gäſte, ſowie der Angehörigen
der ordentlichen Vereinsmitglieder eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen
hatte Das Programm enthielt außer muſikaliſchen Vorträgen auch einen
Vortrag „über weibliche Erziehung und Bildung“. Die Erſteren boten eine
reiche Fülle des Mannichfaltigen und Schönen. Jhre Ausführung war nach
jeder Seite hin eine wohl gelungene zu nennen und lieferte von Neuem
den Beweis, wie unſere hieſigen Lehrer auch auf dem Gebiete der practiſchen
Muſik nach den verſchiedenen Seiten hin Treffliches zu leiſten im Stande
ſind. Nach dem erſten Theile der muſikaliſchen Vorträge hielt Herr Rector
Block den ſchon oben erwähnten Vortrag „über weibliche Erziehung und
Bildung“, den an dieſer Stelle auch nur in ſeinen Umriſſen wiederzugeben,
der Raum dieſes Bl. leider verbietet. Nur ſo viel wollen wir erwähnen,
daß Redner als Zielpunkt aller weiblichen Erziehung die „Erziehung zur
Häuslichkeit“ hinſtellte und dieſen Satz in eingehender und intereſſanter Weiſe
beleuchtete und motivirte. Nach dem Schluſſe des offiziellen Programms
fand „noch ein zwangloſes Zuſammenſein mit freien Vorträgen“ ſtatt, welches
Gelegenheit bot, auch den Humor zur Geltung zu bringen. Möge der
Verein welcher materielle und moraliſche Unterſtützung der ſtädtiſchen Lehrer
Wittwen und Waiſen bezweckt, auch fernerhin gedeihen und blühen!
Möchten aber auch noch recht viele unſerer wohlhabenden Mitbürger ſich
bereit finden laſſen dem Verein als „außerordentliche Mitglieder“ beizutreten,
und ſo eine gute und edle Sache fördern zu helfen

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 15. Februar 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo preishaltend, geringere Qualitäten 150 160 Mk.,

mittelere 165 168 Mk., feinere 177 180 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 132 134 Mk.
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, namentlich geringere Sorten

ſchwer verkäuflich, geringe Landgerſte 144—-150 Mk., beſſere 156 170
Mk., feinſte Chevalier 180 200 Mf. bez.

Hafer 1000 Kilo 125--136 Mk., feinſte Sorten über Notiz.
Hülſenfrüchte: Linſen 8-—-9 Mk. p. 50 Kilo, Bohnen 8-—8,50

Mk. p. 50 Kilo, Victoria- Erbſen 160 180 Mk. nach Qualität.
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Ans der Provinz und Umgegend.
S den 12. Februar. Jn hieſiger Stadt wird beabſichtigt,

eine Oel- Gasanſtalt anzulegen.
Unter dem Protectorat des regierenden Grafen Otto von Stolberg-

Wernigerode wird in den Tagen vom 15. Juli bis 1. September d J.
in der Stadt Wernigerode eine „Gewerbe Ausſtellung“ für den Harz und
die umliegenden Ortſchaften veranſtaltet, durch welche ein anſchauliches
und möglichſt vollſtändiges Bild von der Eigenart und dem gegenwärtigen
Umfang der harzer Jnduſtrie, von den Leiſtungen auf gewerblichem und
kunſtgewerblichem Gebiete, in Land und Forſtwirthſchaft, im Berg und
Hüttenweſen geboten werden ſoll.

Jn Frankenhauſen, ſowie in den benachbarten Dörfern iſt
im Laufe der letzten Wochen die Maſernkrankheit ſo heftig aufgetreten,
daß die Schulen arg gelichtet und ſogar einige Klaſſen geſchloſſen werden
mußten, auch ſind in Frankenhauſen neuerdings mehrere Typhusfälle
vorgekommen. Von der Familie eines Gaſtwirthes ſtarben Vater und
Mutter an dieſer Krankheit, während die drei Kinder derſelben wieder
geneſen ſind. Sämmtliche Brunnen ſind chemiſch unterſucht und einige
derſelben als der Geſundheit ſchädlich verſchloſſen worden.

Die Hauscollecte in den Regierungsbezirken Magdeburg und
Merſeburg für die Kaiſerin Auguſta Kinder Heilanſtalt in Bad Elmen

bat 19650 Mark 85 Pf. eingebracht und durch dieſe Höhe die kühnſten
Erwartungen übertroffen.

Laut einer Verfügung des Oberbürgermeiſters von Erfurt iſt der
am 21. Februar daſelbſt abzuhaltende Roß- und Viehmarkt wegen der
durch die Rinderpeſt drohenden Gefahr aufgehoben worden.

Zahlreiche Wirthſchaften in Coburg haben in ihren Lokalen das
Gaslicht abgeſchafft und Oelbeleuchtung eingeführt ſie behaupten das
Oel brenne ſchöner und zwei Drittel billiger als das Gas.

Vermiſchtes,
Die letzten Nachrichten aus Teplitz lauten ermuthigender. Die

Sachverſtändigen Commiſſion iſt der Anſicht, daß die Quelle des Haupt
bades nicht verſchwunden ſondern nur geſunken iſt. Jn einer von dem
Magiſtrat am 13. d. zur Beruhigung der Bevölkerung erlaſſenen Vekannt
machung heißt es u. A.

„Es iſt daher die Beſorgniß, welche einen großen Theil der Bevölke
rung erfaßt hat, und welche darin gipfelt, daß die Quelle verloren ſei,
ganz unbegründet und wir bitten die geehrte Einwohnerſchaft, den Muth
nicht zu verlieren. Das Stadtverordneten Collegium hat die nöthigen
Maßregeln ergriffen welche vorausſichtlich dahin führen werden der
Quelle wiederum die frühere Steigerungsfähigkeit zu geben. Selbſt in
dem kaum denkbaren Falle, daß die Quelle durch die eingeleiteten Maß-
nahmen nicht wieder zum Ausfluſſe aus den „Löwenköpfen“ kommen
ſollte, wird Teplitz immerhin der Weltecurort bleiben, der es bisher war,
da die Quelle tiefer gefaßt und mittelſt Pumpvorrichtungen, wie es in
den meiſten Kurorten der Fall iſt, an die Oberfläche gebracht werden
kann, ſo zwar, daß die Bäder ohne Anſtand mit Thermalwaſſer geſpeiſt
werden können. Zugleich geben wir bekannt, daß die Quellen im Stein
bad, Schlangenbad und Neubad vollkommen intact ſind und gar keine
Veränderungen erlitten haben.“

Unterwerthige 20-Markſtücke. Von der Reichsbanfſtelle
in Flensburg ſind in jüngſter Zeit wiederholentlich 20 Markſtücke ange
halten worden deren Gewicht durch ein ſorgfältiges, auf den erſten Blick
meiſt nicht leicht erkennbares Abfeilen des Randes verringert iſt. Da nach
den geſetzlichen Beſtimmungen derartige vorſätzlich beſchädigte Goldmünzen
durch Zerſchlagen für den Umlauf unbrauchbar zu machen und dann erſt
dem Einzahler zurückzuſtellen ſind, wodurch dem letzteren ein entſprechen

Verluſt erwächſt, iſt Vorſicht bei der Annahme derartiger Goldſtücke
geboten.

Jn Berlin waren am 31. December 1878 1375 Droſchken 1.,
3006 Droſchken 2. Klaſſe und 179 Gepäckdroſchken, im Ganzen 4560
Droſchken, 312 Pferdebahn Waggons, 284 Thorwagen und 182 Omni-
buſſe, im Ganzen 5338 öffentliche Fuhrwerke vorhanden.

Straßburg. (Münſtererſteigungen.) Jm verfloſſenen Jahr
wurde der Straßburger Münſterthurm von 36918 Perſonen beſtiegen,
von denen nur 174 ſich bis zur höchſten Krone emporwagten im
Ganzen eine Abnahme gegen 1877, in welchem Jahre 44703 Perſonen
den Thurm beſtiegen.

Jn dem SGraditzer Vollblutgeſtüt befindet ſich eine ſchwarze
Mutterſtute, die den poetiſchen Namen „Veilchen“ führt. Von ihrer
Renntüchtigkeit hat ſie wiederholt Beweiſe gegeben und im Jn und
Auslande manchen Siegespreie erworben. Weniger bekannt iſt die That
ſache, daß das edle Roß auch im Schwimmen eine Kraft und Ausdauer
an den Tag gelegt hat, die, wenn ſie nicht amtlich beglaubigt wären,
als Variation einer Art Jägerlatein gehalten werden müßten. Als
„Veilchen“ nach einem ſiegreichen Rennen am Abend des 27. October
1871 im Hafen von Harwich (England) eingeſchifft werden ſollte, gelang
es ihr, nur Decke und Gurt tragend, zu entkommen. Mit der ihr an
eborenen Schnelligkeit und Geſchicklichkeit erreichte ſie das Bollwerk unddarze ſich von 6 Meter Höhe in das Waſſer. Die ſofort angeordneten

Wiederergreifungs Maßregeln blieben ohne Erfolg, erſt nach zweieinhalb
Stunden gelang es, das zwiſchen den Schiffen umherſchwimmende Pferd
einzufangen und nach einer geeigneten Landungsſtelle zu bugſiren. Zweifel
los wäre jedes andere Roß mit weniger geübten Muskeln bei dieſer
Schwimmpartie untergegangen und wunderbarer Weiſe hatte das Bad
dem „Veilchen“ nichts geſchadet, es iſt jetzt 11 Jahr alt und hat ſich
alle Vorzüge der edlen Race bewahrt.

(ABC.) Das ofſicielle Programm für das Eiſenbahnweſen.
Der preußiſche Handelsminiſter Maybach hat am 13. d. M. im Ab

geordnetenhauſe zu Berlin eine Rede gehalten, worin ſein und man darf
auch wohl ſagen des Reichs kanzlers Programm für das Eiſenbahnweſen
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mit einer Klarheit und Deutlichkeit entwickelt war, die bezüglich des Weges,
der auf dieſem Gebiete des Verkehrsweſens eingeſchlagen werden ſoll nicht
den geringſten Zweifel mehr obwalten laſſen kann. Der Miniſter hat das
Staate eiſenbahnſyſtem für das einzig richtige den preußiſchen Traditionen
entſprechende erklärt und dann weiter ausgeführt, daß Preußen ſich trotz
ſeiner bedeutenden Bahnſtrecken der Oberhoheit des Reiches nicht entziehen
werde. Es liegt alſo auf der Hand, daß das ſo lebhaft bekämpfte und
nach der Meinung vieler ſeiner Gegner abgethahene Reichseiſenbahnproject durch
aus nicht aufgegeben iſt, ſondern ſowohl von der Reichsregierung wie von
der preußiſchen Staatsregierung unverrückt im Buge gehalten wird. Daß
dieſe Erklärung ſo unumwunden abgegeben wurde, war eine politiſche That,
die umſomehr Anerkennung verdient, als damit die ganze, heftige Oppo
ſition in allen Theilen Deutſchlands geradezu herausgefordert worden iſt.
Miniſter Maybach hat dem Particularismus, er hat den Gegnern des Staats
bahnſyſtems dem Mancheſterthum und den Gegnern der politiſchen Rich
tung unſerer Regierung einen Fehdehandſchuh mit dieſer Rede hingeworfen,
der ganz unzweifelhaft aufgenommen werden wird.

Ein Miniſter, der mit ſolcher Offenheit ſeine Abſichten und Anſichten
kundgiebt. der ſo rückhaltlos in ſeine Pläne hineinblicken läßt, muß von
der Vortrefflichkeit derſelben durchdrungen ſein. In der That hat denn auch
die Ueberzeugungstreue, die aus den Worten des Herrn Maybach hervor
leuchtete einen tiefen Eindruck zunächſt auf die Abgeordneten gemacht und
dieſe Wirkung wird ſich, ungeachtet aller unausbleiblichen Angriffe gegen
den Jnhalt der Rede, fortpflanzen durch das ganze deutſche Reich, wie wenn
ein Stein in ein großes unbewegtes Waſſer fällt und auf deſſen Spiegel
immer weiter ſich ausdehnende Wellen in concentriſchen Kreiſen erzeugt.
Dieſe eine Rede hat mehr als Alles, was Miniſter Maydach biéher gethan,
ſeine Bedeutung gezeigt; ſelbſt ſeine Gegner unter den Mitgliedern des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes gaben offen zu, daß durch ihn die Handels
miniſter Preußens ſeit langen Jahren ſämmtlich weit überragt würden und
die Anhänger des Staatseiſenbahnſyſtems äußerten unter lebhafteſtem Bei
falle allgemein die Meinung, daß, wenn Preußen früher ſtets Handels
miniſter gleicher Qualität gehabt hätte, ſicher der ungeſunden Zuſtände im
Eiſenbahnverkehr weniger ſein würden. Wir ſelbſt möchten uns der letzteren
Anſchauung anſchließen auch wir glauben, daß ein ſolcher Miniſter zum
Beiſpiel das Anſinnen der Geſellſchaften, wo es ſich um den Sau noth
wendiger Zweigbahnen oder um die Verlängerung der Bahnſtrecke handelte,
die Staatsgarantie zu verlangen rundweg abgewieſen und dem Hochmuth
der Directionen welche ſtolz auf ihre kurzen rentablen Strecken, die Divi
dende nicht hoch genug hinaufſchrauben konnten, zu begegnen gewußt haben
würde. Er würde den allmählig geſchaffenen factiſchen Zuſtand auch wohl
verhindert haben dieſen ſeltſamen Zuſtand, daß die Privaten alle rentablen
Strecken beſitzen während der Staat für die nicht rentablen Strecken Zu
ſchüſſe bezahlen oder dieſelben ſelber bauen mußte. Dieſer Zuſtand, bei
dem die Privatgeſellſchaften das Fett abſchöpfen und der Staat die mageren
Ueberreſte erhält, iſt nur aus einer mangelhaften Wahrnehmung des Staats
intereſſes ſeitens früherer Handelsminiſter entſtanden heute aber will man
daraus den Schluß ziehen daß der Staat aus ſeiner Eiſenbahnverwaltung
nicht die gleichen finanziellen Reſultate zu erzielen vermögen wie die Privat
geſellſchaften. Wenn es möglich wäre, ſo ſollte man doch einmal die Rollen
wechſeln und dann ſehen ob die beſſeren finanziellen Reſultate nicht vor
allen Dingen von den aus der Lage der Bahn hervorgehenden Frequenz
verhältniſſen abhängig ſind.

Herr Maybach hat die Tariffrage nicht direct erörtert, weil dieſelbe eigent
lich außerhalb des Themas ſeiner Rede lag, aber aus der Letzteren muß
man ſchließen daß auch er durchaus auf dem Boden des Antrages ſteht,
den der Reichskanzler in Betreff der Ausarbeitung eines Geſetzes zur Rege-
lung des Gütertarifweſens auf den deutſchen Eiſenbahnen beim Präſidium
des Bundesrathes geſtellt hat. Erwägt man, daß wie der Antrag ſelbſt
angiebt im deutſchen Reiche am 15. Juni v. J. nicht weniger als 526
Verbands und directe Tarife, abgeſehen von den zahlreichen Ausnahme-
tarifen, in Kraft waren, dann wird man es gewiß zeitgemäß nennen daß
dem Tarifwirrwarr ein Ende gemacht wird, dann wird man aber auch das
Geſchrei richtig zu würdigen wiſſen welches jetzt von gewiſſer Seite gegen
das Vorgehen des Reichekanzlers zur Einführung einheitlicher Tarifſätze über
Vergewaltigung der Privateiſenbahngeſellſchaften“, über „unberechtigte Ein
riffe in Privatrechte“ u. ſ. f. erhoben wird. Fürſt Bismarcks Antragſehen ein klares Tarifweſen, welches Jedermann die Möglichkeit giebt. eine

Sendung leicht zu berechnen, daß ferner die Gleichberechtigung der Reichs
angehörigen in allen Wirthſchaftsgebieten ſichert, auch die Benachtheiligungen
beſeitigt, welche bei dem gegenwärtigen Syſtem auf dem Verkehr des kleinen
Gewerbebetriebes laſten, und das endlich die Entſtehung ſchädlicher, die
Koſten des Eiſenbahntransports durch unwirthſchaftlichen Betriebsaufwand
erhöhender Bildungen nicht begünſtigt, ſowie die Integrität der Beamten
nicht gefährdet.

Die Feſtſtellung eines einigen Tarifes durch das Reich für ganz Deutſch
land iſt unzweifelhaft ein „Eingriff in die Privatrechte der Privatbahnen“,
indeſſen in „unberechtigter“ iſt er ebenſowenig, wie das Expropriations
verfahren, wo daſſelbe im öffentlichen Intereſſe geſetzlich zuläſſig iſt, unbe
rechtigt genannt werden darf Es läßt ſich auch nicht in Abrede ſtellen,
daß die Einheit des Tarifweſens im Sinne Bismarcks das Reichseiſenbahn
Project ſeiner Verwirklichung näher führt, aber wenn demgemäß der Tarif-
antrag vollkommen dem Eiſenbahn Programm des Reichskanzlers und des
Miniſters MNaybach entſpricht und wenn die Gegnerſchaft des letzteren ſich
mithin conſequenter Weiſe auch gegen den Erſteren richten wird ſo hoffen
und wünſchen wir doch, daß dieſer Antrag zur Annahme gelangen wird,
weil der gegenwärtige Zuſtand des Tarifweſens wahrlich heillos genannt zu
werden verdient. Ob es dem Handelsminiſter Maybach im Ganzen ge
lingen wird, ſein Programm durchzuführen oder ob daſſelbe an dem Wider
ſtande des einen oder andern geſetzgebenden Factors ſcheitern wird, muß
freilich erſt die Zukunft lehren, indeſſen es ſteht feſt, daß die Art, wie der
Miniſter dies Programm am 13. d. M. vor dem Abgeordnetenhauſe dar
gelegt hat, ganz dazu geeignet war, die öffentliche Meinung und die all
gemeine Stimmung für ſeine Abſichten zu gewinnen.

(Pierzu eine Beilage.
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Beilage zum 21. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.
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Politiſche Kundſchau.
Kaiſer Wilhelm empfing am 13. im Beiſein des Gouverneurs

und des Commandanten von Berlin den General v. Schachtmeyer und
andere höhere Militairs, nahm den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher und des Geh. Hofraths Bork entgegen und arbeitete mit dem
Kriegsminiſter v. Kameke und dem Generalmajor v. Albedyll. Am
14. arbeitete der Kaiſer zunächſt allein ließ ſich alsdann vom Hofmarſchall
Grafen Perponcher, dem Polizei Präſidenten v. Madai und dem Geh.
Hofrath Bork Vorträge halten und nahm im Beiſein des Commandanten
von Berlin die perſönlichen Meldungen einiger höherer Offiziere entgegen.
Um 1 Uhr eitheilte der Kaiſer dem Standesherrn Grafen Solms- Baruth,
welcher die Orden ſeines verſtorbenen Vaters überbrachte, Audienz und
empfing hierauf noch den General v. Schachtmeyer und den Gouverneur
von Cöln, Generallieutenant v. Cranach.

Jn der am 15. abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths ſtand
u. A. der Antrag des Reichskanzlers auf Erlaß eines Geſetzes bezüglich
der einheitlichen Regelung der Eiſenbahntarife zur Berathung, mit deſſen
Abfaſſung der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan betraut worden war.
Der Miniſter des Jnnern war bis zum Schluß der vorigen Reichstags
ſeſſion Mitglied des Bundes aths trat jedoch nach Schluß des Reichstags
zurück An ſeine Stelle wurde der Unterſtatsſecretair Bitter berufen.
Jetzt iſt durch Allerhöchſte Cabinetsordre Graf Culenburg wieder in den
Bundesrath berufen, der Unterſtaatsſecretair Bitter aber zum Stellver-
treter ernannt worden.

Der Handelsminiſter hat dem Landtags Abgeordneten Geh.
Regierungsrath Jacobi zu Liegnitz den Auftrag ertheilt, in dieſem Jahre
ſich nach Süddeutſchland und ElſaßLothringen zum Studium der dortigen
Arbeitvererhältniſſe zu begeben.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am 14, die Debatte über die
von der Budgetcommiſſion vorgeſchlagenen Reſolutionen bezüglich der
zu verfolgenden Eiſenbahnpolitik fort und verwarf mit 179 gegen 174
Stimmen den Antrag die Königl. Staatsregierung aufzufordern, vom
Ankauf von Vollbahnen abj,uſtehen. Jn der darauf folgenden Debatte
über die Reſolutionen 4. und 5. der Budgetcommiſſion, welche die Quo-
tiſirungsfrage umfaſſen, gab der Finanzminiſter auf Grund einer vor-
liegenden Cabigetsordre Namens der Staatsregierung die Zuſicherung ah,
daß die aus neuen Bewilligungen im Reiche für Preußen ſich ergebenden
Ueberſchüſſe unverkürzt zur Herabminderung der Klaſſen und Einkommen-
ſteuer verwendet werden ſollen, inſoweit über dieſelben nicht mit Zu-
ſtimmung der Landesvertret ing durch Ueberweiſung eines Theils der Grund-
und Gebäudeſteuer an die Communalverbände oder auf anderer Weiſe
Verfügung getroffen ſei. Der Miniſter kündigte zugleich für den Fall
der Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reichs für die nächſte Seſſion
die Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die Quotiſirung der Klaſſev
und Einkommenſteuer an. Unter dem Eindruck dieſer Erklärungen wurden
die Reſolutionen der Budgetcommiſſion im Weſentlichen unverändert an
genommen. Der Abgeordnete Miquél iſt in Osnabrück ſeit etwa 8
Tagen an einem heftigen Bronchialkatarrh erkrankt und wird in Folge
deſſen kaum mehr an den Arbeiten der laufenden Landtagsſeſſion Theil
nehmen können. Bei der am 13. in Solingen ſtattgehabten Wahl
eines Landtags Abgeordneten an Stelle des verſtorbenen Abg. Bürgers
wurde der Geh. Commerzienrath Heimendahl in Crefeld mit großer
Majorität gewählt.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde am 15. zunächſt mehrere Juſtiz-
ausführungsgeſetze, u. A. die Schiedsmannsordnung, welche aus dem
Herrenhauſe in amendirter Faſſung zurückgekommen waren, unverändert
angenommen. Jn dem Geſetzentwurf, betr. die Befähigung zum höheren
Verwaltungsdienſt, hatte das Herrenhaus nach der urſprünglichen Re
gierungsvorlage die Vorſchriſten über die Vorbildung der Landräthe einem
beſonderen Geſetz vorbehalten, und den 1, Januar 1884 als äußerſten
Termin für das Jnkrafttreten dieſes Geſetzes bezeichnet. Der Miniſter des
Jnnern hatte ſich mit dieſem Compromißvorſchlage einverſtanden erklärt.
Obwohl nun mehrere Redner wiederum auf dieſe principielle Streitfrage
zurücktamen und auch für die Landräthe die höhere Qualification verlangten,
ſchloß ſich das Haus doch im Intereſſe des endlichen Zuſtandekommens
des Geſetzes der Anſicht der Regierung und des Herrenhauſes an. Mehrere
Rechnungsnachweiſe wurden ſodann als geführt erklärt und hierauf die
an das Haus gelangten Petitionen, betr. die Beſoldungs und Penſions-
verhältniſſe der Elementarlehrer zur Discuſſion geſtellt. Dieſe Petitionen
fanden im Hauſe eine durchweg wohlwollende Aufnahme und wurden
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Damit war die Tages
ordnung erledigt.

Jm Herrenhauſe fand am 14. zunächſt die endgültige Abſtimmung
über die Amendements zu dem Entwurfe, betr. die Waſſergenoſſenſchaften,
ſtatt. Dieſelben wurden genehmigt. Der Entwurf, betr. die Zwangs-
vollſtreckung in das unbewegliche Vermögen, fand ohne Discuſſion An-
nahme. Nach längerer Debatte ward auch der Entwurf, betr. die Auf-
nahme einer Anleihe zur Verbeſſerung märkiſcher Waſſerſtraßen in der
Faſſung der Regierungsvorlage angenommen. Das Haus ging dann zur
Berathung der Petitionen über, welche ſich auf die Reorganiſation der
Gewerbeſchulen beziehen. Dieſelben wurden durch Uebergang zur Tages
ordnung erledigt.

Der dem braunſchweigiſchen Landtage erſtattete Commiſſions-
bericht über das Regentſchaftsgeſetz nimmt u. A. darauf Bezug daß die
Landesoerſammlung der Weigerung des Herzog von Cumberland, die
deutſche Bundesverfaſſung anzuerkennen, die Folge beilegte, daß ſich da
mit der Herzog für die Thronfolge in einem deutſchen Bundesſtaate un
möglich gemacht habe. „Wenn nun“ heißt es in dem Berichte weiter

„auf eine ſo beſt mte Erklärung der Landesverſammlung die Landes-
regierung den Geſetzentwurf vorlegt, ſo finden wir in dieſer Thatſache
den völlig genügenden Beweis dafür, daß die Landesregierung mit der

Landesverſammlung über die erwähnte Folge jener Weigerung ſich in
Uebereinſtimmung befindet, wenngleich darüber ausdrücklich nichts geſagt
iſt. Die Landesverſammlung wird dieſe Schlußfolge beſtens zu acceptiren
haben.“ Ueber die eigentliche Erbfolgefrage enthält der Entwurf nichts,
zumals bereits bei den früheren Verhandlungen anerkannt worden, daß
davon keine Rede ſein ſolle, einmal weil es noch nicht an der Zeit ſei,
und dann weil keinenfalls der Verſammlung allein die Entſcheidung
zuſtehe.

Jn der baieriſchen zweiten Kammer wurde am 13. der Geſetz
entwurf über die Erbſchaftsſteuer mit 137 gegen 1 Stimme angenommen.
Jm Laufe der Debatte eiflärte der Finanzminiſter, bezüglich der Reform
der directen Steuern in Bailern ſolle zunächſt eine Reviſion der Ein
kommenſteuer erfolgen, die übrigen directen Steuern dagegen vorläufig
unverändert bleiben. Der Miniſter erſuchte ferner die baieriſchen Reichs
tagsabgeordneten, im Reichstage das Project der Verrechnuüng der Reichs
einnahmen durch indirecte Sieuern möglichſt zu unterſtützen, da dies dem
Budget Baierns vortheilhaft ſein würde.

Jn der badiſchen zweiten Kammer erklärte am 14. Staatsminiſter
Turban in Beantwortung der Jnterpellation, betr. die Vorlage über die
Strafgewalt des Reichstags, eine Regelung der Angelegenheit ſei noth
wendig, die Regierung habe urſprünglich aber die Abſicht gehabt, daß
die Regelung der Selbſtbeſtimmung des Reichstags zu überlaſſen ſei. Der
principielle Einwand ſei indeß fallen gelaſſen worden nachdem das Un-
annehmbare aus dem Geſetzentwurf entfernt worden ſei.

Ausland.
Die öſte reichiſche Miniſterkriſis iſt, trotzdem Graf Taaffe ſeine

Verſuche b. hufs Neubildung eines Cabinets wieder aufgenommen, noch
immer nicht beendet. Die zur Unterſuchung von dem Miniſterium
abgeſandten Geologen, Prof. Laube und Bergrath Wolf haben nach ein
gehender Prüfung ſich dahin ausgeſprochen, daß die geſunkene Urquelle
in dem Stadtbade in Teplitz nicht verloren, vielmehr baldige Ausſicht
auf die Wiederherſtellung der früheren Leiſtungsfähigkeit derſelben vor
handen ſei.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik Grévy, empfing am
14. eine Deputation der Aſſociation der franzöſiſchen Jnduſtrie, welche
demſelben Bericht über die Lage der Jnduſtrie erſtattete. Die Aſſociation
erklärt, ſie erwarte von dem Präſidenten der Republik und den Hammern,
daß die nationale Arbeit gegen die ausländiſche Concurrenz durch wirk
ſame Ausgleichungszölle geſchützt werde. Der Präſident erwiderte, daß
dieſe Fragen die ernſteſte Beachtung ſeitens der ſtaatlichen Gewalten ver
dienten die Abtheilungen der Kammern würden dieſelben prüfen und
die Regierung ſich über die Bedürfniſſe des Landes unterrichten. Die
Ernennung General Chancy's zum Botſchafter in Petersburg iſt am 14.
vom Präſidenten Grévy unterzeichnet worden. Das „Journal officiel“
veröffentlicht eine amtliche Note, in welchem es heißt Obgleich die be
unruhigenden Nachrichten über das Auftreten der Peſt in der europäiſchen
Türkei ſich als irrthümlich herausgeſtellt hätten und obgleich augenblicklich keine
Gefahr von den aus der Levante kommenden Eingängen zu befürchten ſtehe.

Jn der Deputirtenkammer ſtellte am 14, Talandler von der äußerſten
Linken den Antrag, daß die Marſeillaiſe in Gemäßheit des bezüglichen
Decrets vom Jahre 1795 als Nationalhyme anerkannt werde. Der Kriegs
miniſter Gresley erklärte, er ſei bereit, dem gedachten Deerete nachzu-
kommen.

Die erwarteten Erklärungen der engliſchen Regierung ſind in dem
am 13. wieder eröffneten Parlamente erfolgt. Graf Begconsfield und
Schatzſecretair Northeothe gaben Erſterer im Oberhauſe, Letzterer im
Unterhauſe, gleichlautende Erklärungen ab, in welchen ſie ihr Bedauern
über die Niederlage der engliſchen Truppen am Kap ausſprachen und
zugleich hervorhoben, daß die Regierung entſchloſſen fei, die Scharte wieder
auszuwetzen.

Zu den Vermählungsfeierlichkeiten des Herzogs von Con
naught mit der Prinzeſſin Luiſe Margarethe werden in Windſor
Caſtle bereits großartige Vorbereitungen getroffen. Die Trauung wird
am 13. März in der Georgs- Kapelle in Gegenwart der Königin und
der Mitglieder der königlichen Familie ſtattfinden. Ungefähr drei Wochen
vor dem beſtimmten Tage werden die Königin, Prinzeſſin Beatrice und
der Hof ihre Reſidenz in Windſor Caſtle aufſchlagen, wo die Schlußan-
ſtalten für die Ceremonie beendigt werden welche denen ſo ziemlich gleichen,
welche bei der Hochzeit der Prinzeſſin Louiſe und des Marquis von Lorne
getroffen wurden obſchon möglicherweiſe in einem etwas größeren Maß
ſtabe. Die Mitglieder der königlichen Familie und die Gäſte der Königin
Victoria werden ſich am Hochzeitstage in Windſor Caſtle verſammein,
wo ſchon mehrere der vornehmſten Staatsapartements für die Feſtlichkeit
in Bereitſchaft geſetzt worden ſind. Am Weſtende der Georgs Kapelle
vor dem Trauungsaltar wird die große Zufahrt zur Kirche durch einen
prachtvollen Baldachin geſchützt, unter welchem die Königin und die Mit-
glieder der königlichen Familie aus ihren Equipagen ausſteigen und in
das Kirchenſchiff treten werden. Am Südeingange wird ein bedeckter
Weg für die Hofbeamten und Gäſte hergeſtellt. Jm Kirchenſchiff werden
Gerüſte für Zuſchauer errichtet, wie dies bei früheren Hochzeiten am
engliſchen Hofe ſtets beobachtet worden iſt.

Eine in Petersburg eingetroffene Depeſche aus Zaripin vom 12.
d. M. meldet, die Zahl der Erkrankungen ſei leider geſtiegen, ſeitdem
Thauwetter eingetreten. Die Abſendung der Sanitätscommiſſion und des
Sanitätsdetachements nach den inficirten Bezirken werde in etwa drei
Tagen nach Ankunft der Sochverſtändigen und der Chemiker aus Peters-
burg erfolgen Profeſſor Jakoby aus Cherkow, welcher an der Spitze
der ärzilichen Commiſſion ſteht, iſt in Zaripin bedenklich erkrankt.

Der türkiſche Miniſterrath war am 13. mit den auf das Ver
häliniß zwiſchen der Pforte und Oeſterreich bezüglichen Angelegenheiten
beſchäftigt. Reouf Paſcha und Selami Paſcha haben ſich nach Rumelien
begeben um die nothwendigen Verfügungen wegen der Wiedereinſetzung
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der türkiſchen Adminiſtration nach dem Abzug der Ruſſen zu treffen.
Dem Vernehmen nach hätte Midhat Paſcha vom Sultan einen Jrade
erhalten wodurch derſelbe für die Dauer von 5 Jahren als Gouverneur
von Syrien beſtätigt würde. General Totleben iſt am 13. zu einer
Beſprechung mit dem Fürſten Lobanoff in Konſtantinopel eingetroffen.

Der engliſche Botſchafter Layard hat ſeine Abreiſe auf nächſten Mitt-
woch feſtgeſetzt.

Die ſerbiſche Regierung hat eine Commiſſion von Aerzten ein-
geſetzt und beſchloſſen diejenigen Maßregeln durchzuführen welche Oeſter
reich im Einvernehmen mit Deutſchland und Rumänien getroffen hat;
im Nothfalle ſoll eine ſtrenge Gren; ſperre gegen die Türkei und Bulgarien
errichtet werden. Nach beglaubigten, der ſerbiſchen Regierung zugegangenen
Nachrichten hat weder in Kavalla noch in Solonichi der Ausbruch der
Peſt Beſtätigung gefunden.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Du zeigteſt Dich willig, wie die Jugend ſtets bereit ſein ſoll, dem

Alter zu folgen; aber Du hatteſt es ſchlimm mit mir vor, nicht meinet
wegen, nicht unſeres Geſchlechts wegen wollteſt Du hierher ziehen ſondern
weil Dich der Teufel durch ein Weibsbiid verblendet hat. Das hat mir
Dein Brief gezeigt. Bis heute habe ich nicht geantwortet denn ich glaubte
immer noch, die Vernunft würde zu Dir zurückkommen, Du würdeſt ein-
ſehen und widerrufen. Jetzt aber iſt die Zeit verſtrichen, die ich Dir und
mir geſetzt hatte, und darum thue ich Dir zu wſſen, daß ich eher mein
Haus niederbrennen und mich ſelbſt darunter begraben will, ehe ich unſerm
Geſchlecht den Schimpf anthue, der Schlange den Einlaß zu gewähren,
die Dein Herz bethört hat, wenn Du auf Deinem Willen beſtehſt und
die Tochter des Landſtreichers ehelichſt, dann ſind wir beide geſchieden
für immer, dann muß ich denken. mit mir ſtürbe mein Stamm aus.“

Otto's Befürchtungen waren alſo eingetroffen ja noch mehr, der
alte Mann hatte ihm am Schluſſe des Briefes verboten jemals wieder
den Edelhof zu betreten wenn er nicht andern Sinnes würde.

Selbſt im ſchlimmſten Falle hatte Otto ſich den Ton des Briefes
nicht in dieſer Art gedacht, er hatte geglaubt, ſein Großvater wünde in
zorniger Erregung ſchreiben, wie ein plötzlich gekränkter, ſchwer beleidigter
Menſch, aber das war nicht geſchehen der Brref trug nicht den Stempel
augenblicklicher und darum leicht vorübergehender Aufwallung, ſondern
zeugte vielmehr von einer gewiſſen kalten Ueberlegung, die auf zeitlebens
genährten Vorurtheilen beruhte. Die Hiobspoſt war alſo eingetroffen,
aber etwas herber und bitterer war ſie, als Otto vorhergeſehen.

Jn derſelben Zeit, während der Enkel den Brief las, ging der
Großvater in dem kleinen Vorplatz vor ſeinem Hauſe ſorgenvoll auf
und nieder. Der alte Mann ſchritt langſamen Ganges über den eben
friſch beſchneiten Boden und der Wind brauſte durch den Wald und
warf einen Schauer, halb Regen halb Eis auf das Land. Das Un-
wetter gerade war dem Edelherrn recht, im warmen Zimmer litt s ihn
nicht, er mußte hinaus, um die heiße Stirn zu kühlen um die Sorgen
vom Sturm fortwehen zu laſſen. Aber ſo ſehr der Sturm auch heulte
und die Natur ihre Rauhheit zeigte, die Sorgen woilten nicht ver
fliegen.ß Ob er wohl kommen wird murmelte der Alte vor ſich
hin. „Die Jugend iſt raſch, beſonders wenn ſie in Liebe beihört
iſt ich ſollte noch einmal ſchreiben, er könnte ſonſt einen unüber-
legten Schritt thun aber nein beſſer vergehen als in Unehren
beſtehen Die nur als Magd in mein Haus fommen darf, ſoll
nimmermehr Herrin darin ſein. Er wird ſich wohl beſinnen, er
wird fommen reuig er kann nicht ſo aus der Art geſchlagen ſein.
Die Erinnerung an die lange Reihe ſeiner Ahnen muß ihn auf den
rechten Weg führen er muß ſich beſinnen

Aber der Alte harrte von Stunde zu Stunde, von Tag zu Tag
vergeblich; Wind und Wetter gingen durch das Land, manchmal tobten
und grollten ſie, als ob ein Wagen einſam über den Weg rollte, dann
trat der Greis an das Thor, oder an eins der niedrigen Fenſter ſeines
Rauchhauſes, doch ſeine Hoffnung wurde immer wieder getäuſcht und
ſeufzend ging er zurück in ſein Zimmer, wo die Pergamente und alten
Schriften lagen, zog dieſe zum tauſend und abertauſendſten Male her-
vor, um noch einmal an den Erzählungen, an den Urkunden von ver-
gangener Herrlichkeit des Geſchlechts Sonnenberg ſeinen Geiſt zu er
friſchen und ſo bei der glücklichen Erinnerung die trübe Gegenwart zu
vergeſſen.

VI.
Mitten im Walde an der Landſtraße ſteht ein Haus, niedrig und

ſtrohgedeckt; ein Schild über der Thür zeigt, daß es eine einſame
Schänke iſt.

Drinnen iſt's gar nicht einſam, da geht es laut her. Aber ver-
dächtiges Geſindel verkehrt hier. Dort ſitzen eine Anzahl Kerle beim
Kartenſpiel, am andern Tiſche wird um Branntwein gewürfelt, in der
Ecke ſchäkert ein wilder ſtämmiger Burſch' mit einem Frauenzimmer,
deren Aeußeres an die verrufenen Salupfwinkel der Seeſtädte erinnert.
Ein altes Weib hat ſich in einen Winkel gedrängt, ſie zählt ihre
Pfennige, während ein Knabe an ihrem zerlumpten Kleide zupft und ſie
um ein Geſchenk bittet.

„He, Mutter ruft einer der Würfler zu der Alten hinüber „habt
wohl ein gutes Geſchäft gemacht, bei Euch klirrt ja das Geld, als ob
Jhr alle Taſchen voll hättet

„Jſt ſich was mit Geſchäften,“ antwortet das Weib verdroſſen,
„jetzt im Winter muß man froh ſein, wenn man ein paar Kupferſtücke
erwerben kann. Für mich iſt die Ernte zu Frühjahr oder im Sommer,
wo der Bauer nicht weiß, ob die Feldmäuſe oder die Maulwürfe vom
Himmel regnen. Da ein Spruch, ein Gebet darüber geſprochen dann
giebt der Landmann Geld, ja Gold, wenn's ſein muß, und er hat Recht
er rettet ſeine Frucht!“

„Wie heißt denn Euer Spruch gegen den Maulwurf, Mutter?
dar könnte man auch noch damit Gold verdienen!“ höhnte der

rager.
„Den Spruch will ich Dir ſchon ſagen, aber Du verſtehſt ihn doch

nicht, und wenn Du ihn auch verſändeſt, könnteſt ihn doch nimmer
brauchen, Du haſt's Gemüth nicht dazu, entgegnete die Alte, während
jetzt die Spieler aufmerkſam geworden einen Augenblick Würfel und
wer ruhen ließen und: „den Spruch, den Spruch!“ von allen Seiten
orderten.

Da richtete ſich das braune, ſchmutzige Weib hoch auf und ihr
zerriſſenes, wollenes Tuch dichter über den Kopf ziehend, daß faſt nur
die grünlich funkelnden Augen ſichtbar blieben, rief ſie mit erhobener
Stimme:

„„Ajus, sanctus, cardia cardiani! Maulwurf und Maus flieht
aus dem Haus, laſſet das Feld, wie es beſtellt, fahrt in die Welt!
Hinein in den Moor, hinein in das Meer, nimmer hervor, nie wieder
her! Afrias, aestrias, palamiasit

Ein gewiſſes Grauen hatte die Männer erfaßt, welches das während
des Zauberſpruchs bereits verſtummte wüſte Geſchrei nicht wieder auf
kommen ließ. Bald darauf hielten vor dem Hauſe mehrere Reiter an,
die ſich von den Pferden ſchwangen und dann die Thiere durch den
Hausgang nach dem hinten gelegenen Stalle führten. Gleich darauf
traten die neuen Ankömmlinge in die Stube.

Es waren ebenſo wilde Geſtalten, wie die ſchon Anweſenden, aber
ſie ſahen doch etwas beſſer, oder vielmehr etwas romantiſcher aus. Sie
trugen faſt alle Federn oder einen Gemsbart auf dem Hut und hatten
ſich in ihre von Rezen und Eis ſtarrenden Mäntel gehüllt, daß der
maleriſche Faltenwurf eher an die böymiſchen Wälder, als an Hinter
pommern erinnert hätte. Beſonders ein großer ſchwarzbärtiger Mann
machte einen faſt fremdartigen Eindruck, als er den Mantel abwarf
und in dunfelblauer, lederbeſetzter Reiterhoſe, eben ſo gefärbtem Fries-
hemde und gegürtet daſtand mit ſauber geſtepptem Lederriemen, in
e ein ſeltſam geformtes breites Meſſer mit blanker Meſſingſcheide

ak.
„yHabt Jhr was gemacht, Sylveſter?,“ fragte ihn einer der Karten

ſpieler, die jetzt ihre Unterhaltung aufgaben.
„Nichts, gar nichs, nur rekognoszirt!“ lautete die Antwort.
„Die Pferde hindern Euch zu ſehr! Es ſieht zwar ſchön aus und

mag ſeinen Vortheil haben, wenn's an's Ausreißen geht, aber ſonſt
brauch' ich nicht zu reiten, um eine Poſt oder einen Reiſewagen anzu
halten, oder allenfalls einem reichen Bauern einen Beſuch zu machen
bemerkte der erſte Sprecher.

„Jſt nicht meine Anſicht, entgegnete Sylveſter. „Jhr ſolltet Euch
lieber alle beritten machen, wir wären dann ein ſtattlicher Zug, an die
fünfzehn Mann. Da ließen ſich Streiche ausführen von denen noch
kein Menſch gehört haben ſollte; in einem Jahre wollte ich ſo reich ſein,
daß ich für mein Leben genug hätte.“

„Und dann fragte der andere,
„Dann wüßt' ich, was ich thäte: ich gäb's Geſchäft auf und ginge

in die Neue Welt. Hört, Wanka, es iſt mir nicht Spaß damit! Denkt
Euch, wir wären fünfzehn Mann alle beritten, gut bewaffnet; könnten
wir nicht ganze Dörfer aufheben, die Güter beſuchen, ſo ein Nemitz,
Groß Marien

„Jhr könnt gut reden, ſeid ein Teufelskerl, Sylveſter!“ lautete
Wanka's Antwort. „Muß mir's wahrhaftig überlegen!“

Sylveſter ſchien noch etwas auf dem Herzen zu haben, was er zu
beſprechen wünſchte. Er winkte ſeinen Genoſſen, zog ihn abſeits und
ſagte leiſe, ſo daß es kein anderer hören kfonnte:

„Jhr kennt ja das Haus Sonnenberg, wie iſt's damit
„Nichts zu machen, gar nichts entgegnete Wanka. „Der Alte,

der drin wohnt, hat ſelbſt kaum was zu beißen. Aber fragt den Koſak,
der hat auch ſchon d'ran gedacht und ſich erkundigt.“

„He, Koſak!“ rief Sylveſter dem uns bereits bekannten Deſerteur
zu, der mit ihm vorher eingetreten war. „Du haſt Dich beim Haus
Sonnenberg umgeſehen fuhr er leiſe fort, als der Gerufene ſich ge
nähert hatte.

„Ja,“ erwiderte dieſer, „als ich von Kolberg kam, fuhr ich, wie
Du weißt, mit einem alten Mann, der in dem Rauchhauſe viele Jahre
gedient hatte. Da dachte ich denn wo die Leute Diener haben muß
was zu holen ſein, und ſah mich um, fand aber, daß ſich's kaum der
Mühe lohnen wird. Die Sonnenberg's ſind Edelleute aber ärmer wie
mancher Bauer der eine war mein Lieutenant, von dem weiß ich,
u s ihm ging, der hat manch' Stück trockenes Kommisbrot
gegeſſen.

„Schlimm lautete Sylveſter's Antwort. „Jch weiß kaum, wie
wir bis in die Weihnachtszeit auskommen ſollen; glücklicherweiſe iſt's
nicht mehr lange hin, und dann giebt's wieder viel zu thun.“

Andere traten zu den drei Männern, und das Geſpräch nahm eine
neue Wendung. Allmählich dunkelte es im Zimmer, einzelne der An
weſenden entfernten ſich, der Wirth brachte Lichter herein auf der Offen
bank ſaß das Weib, die Maulwurfsbeſprecherin; der Knabe, welcher ſie
vorher um ein Geſchenk gebeten, lag neben ihr, ſein Kopf ruhte in dem
Schoß der Alten er ſchlief.
den o iſt denn ſeine Mutter?“ fragte Sylveſter, auf den Jungen
eutend.

W h o ich nicht weiß, macht mich nicht heiß!“ antwortete das
eib.

„Habt wohl heut wieder eine böſe Stunde? Wenn Jhr beſſer ge
launt ſeit werd' ich Euch ſagen, wo Jhr Arbeit finden könnt,“ be
merkte lächelnd der Mann.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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